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Sr üben Leunde ven 1 „Üornersreuh, 

@ 

Frahe weihnachten | 

wir mußten arm aus der Heimat gehn. 

Nun treffen wir uns Jahr für Jahr, 
ein großer Traum wurde für uns wahr. 
Sind eine große Familie heut’, 
wir tschechischen und deutschen Leut. 

  

aus ösch, aus Brambad,, aus 
cl uk ler Branch, 2 Herne / 
nun ıst die Weihnachts zeit gar nimmer weit: 

WEIHNACHT - meine Gedanken sind daheim, Können miteinander lachen, singen, 

Erinnerungen holen mich ein, gemeinsam wahre Wunder vollbringen. 

waren die Jahre davor oft auch schwer, Vor Jahren hätte von uns keiner gedacht, 

Erinnerungen holen das Schöne her. daß der Yernersreuther Friedhof wieder erwacht. 

Blicken wir heut’ 60 Jahre zurück, Wenn Menschen sich helfen, zusammenstehn, 

da war Schmerz,Kummer, verlorenes Glück. zusammen den Weg der Freundschaft gehn, 

Ein großes Unglück war geschehn, wird unsere Erde noch lange bestehn. 

     

    

      

a ES WERDEN NOCH MANCHE WUNDER GESCHEHN. 

    ı Verfaßt und auf der 

. Herbst-Kirchweih 
vorgetragen 

von Elfriede Schiller 

geb. Ächtner 

C I/L 
esele ArLOCE 
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in Markhbreit 200% 

Ba * ZUSAMMEN mit auljubilium 

Unser Treffen 2007 in Marktbreit soll ul an die Marktbreiter Feierlichkeiten 
angepaßt werden. no 

Dadurch verläuft es einmal "andersherum” ; nnd rrK im Ju£i } 

- Weil am Sonntag Umzug ist, woran möglichst viele von uns teilnehmen sollen, ent= 
fällt unser "Freitag Abend ". 

- Eintreffen (womöglich) Samstag vormittag, um 11 Uhr JAHRESHAUPTVRSAMMLUNG 
im "Goldenen Stern”. Die Sitzung soll höchstens 1 Std. dauern. 

    

-Samstag nachmittag ist "Weinfest", d.h. wir sitzen bei schönem Wetter, bei Musik 
und Unterhaltung an unseren Stammtischen auf dem Marktplatz. 

- Wer (da) keinen Wein mag, versammelt sich im "Goldenen Stern", wo das Nebenzimmer 
jederzeit für uns reserviert ist, Samstag und Sonntag! Als Ruhepunkt! 

- Sonntag mittag, ab etwa 13. Uhr, heißt es dann: "Aufstellung zum Festunzug"@ 
(Wer da nicht mitmarschieren will, schaut einfach zu - obwohl wir natürlich 

gerne eine größere Marschkolonne haben). Aber Zuschauen geht auch, laßt euch 
also nicht abschrecken! A 

u 
- Sonntag nachmittag und abend treffen wir uns gemütlich wieder im Golenen Stern. 

- -Alles in allem: Diesmal sind Übernachtungen angesagt 
nicht: Freitag nacht und Samstag nacht, sondern 

Samstag nacht und Sonntag nacht !!! 

Und diese Übernachtungen sollten wegen des allgemeinen Besucherandranges 
alsbald 

bestellt werden! AHCe: 

SArogramm des Feffens PUT IDR,, in Mar 
Samstag, 21. Juli 2007: 

vormittags: Eintreffen, Zusammenkunft im "Goldenen Stern" ee 
11.00 Uhr: Jahreshauptversammlung 

Vorgeschlage, Tagesordnung: 
TOP 1: Eröffnung und Begrüßung, Regularien 
TOP 2: Rechenschaftsberichte (Vorstand, Kasse u.-Prüfer) 
TOP 3;:Besprechung des Festablaufes , Aussprache 
TOP A;Wünsche und Anträge, Verschiedenes 

12.00 Uhr: Mittagessen im "Goldenen Stern" 

      
    

15.00 Uhr: Eröffnung des Weinfestes im Lagerhaus (BM Heqwein, Dr.Berneth) 

"Weinfest" auf dem Marktplatz bis zum Abend. 

(Bei Bedarf haben wir immer ein Rückzugsgebiet im "Goldenen Stern" 
Nebenzimmer, zur Erholung und Unterhaltung). 

Sonntag, 22. Juli 2007: 

11.00 Uhr: Zusammentreffen im "Goldenen Stern" (Nebenzimmer), Besprechung 
12.00 Uhr: Mittagessen im "Goldenen Stern" 

13.00 Uhr: Aufstellung zum Festumzug, 
Umzug mit den Wernersreuther Fahnen 
bzw. Aufstellung zum Zuschauen und "Jubeln"” (!) 

anschließend: gemütlicher Abend im Goldenen Stern oder auf dem Weinfest-Platz | 

Montag, 23. Juli 2007 

Ausklang, Heimreise           
     



   Frfäulerum 
"Was wird von der Stadt Marktbreit gefeiert? "450 Jahre Marktrecht" Die durch 

die Mainschiffahrt blühende Handelsstadt, vormals Unternbreit ‚ Nidernbreit oder 
einfach Breit geheißen, wurde vor 450 Jahren ‚ also 1557, vom (habsburgischen) 
Kaiser zum Marktort erhoben und seither "Marktbreit" geheißen 

  

- Warum sollen wir dies mitfeiern? 
Seit 23 Jahren übt die Stadt Marktbreit ihre Schirmherrschaft mit zahllosen 

Wohltaten und Vergünstigungen für unseren Verein aus. 
Bei jeglicher Veranstaltung, und erst recht drüben in der Alten Heimat, sind 
Bürger und Stadtvertreter, mefistens sogar Bürgermeister, an unserer Seite. 
Ohne unsere "Gute Stube Marktbreit" hätten wir weder unseren gemütlichen Zu= 
sammenhalt noch das Ansehen hüben und drüben, wie wir es durch Marktbreit 
genießen. 
Da ist es selbstverständlich, daß wir anstandshalber der Stadt bei dieser 
ihrer Jubiläumsfeier Ehre erweisen. 

  

  

- Keine Angst ! Wer an dem Umzug nicht teilnehmen will oder kann - ich sage es 
noch einmal - sollte wenigstens durch seine Anwesenheit und Zuschauer-Funktion 
dabeisein. Der Umzug will auch vom Gehsteig aus gegrüßt, bejubelt werden! 

-Wer wird beim Umzug gebraucht? 
Jedermann, jede Frau - und vor allem auch junge Leute, die sonst nur selten oder 
noch nie da waren. Das ist eine Gelegenheit, junge Leute einzuladen und mitzunehmen! 
Jugend voran - damit die Mischung mit uns Älteren stimmt...! Nochmal: Nehmt die Ju= 
gend -und da gibt es aber keine Grenze des Alters- mit nach Marktbreit! 

- Wie sind wir gekleidet? 
Männlich: dunkle Hose, weißes Hemd. Alles andere (nämlich eine Schürze) wird 

einheitlich vom Verein gestellt. Sieht kräftig aus! 
Weiblich: Weiße Bluse. Alles andere ( der Verein berät, noch) wird gestellt. Sieht 
schick aus in jedem Fall! Also alles ganz leicht, und ein bißchen einhitlich! 

- Wie steht es mit Fahnen? 
Wir besitzen eine Fahne mit Wappen, dessen Farben "grün-weiß- gelb" sind. Auch 

hat uns Peppi Sjkora eine Wappendarstellung zur Verfügung gestellt, die (auf 
meinen Vorschlag) die Farben _ "blau-weiß-rot" (="Trikolore", farben der Frei= 
heit) hat. 
Es wäre schön, wenn fleißige Frauenhände auf weißem Tuch unser Wappen einsticken 
aufmalen oder sonstwie aufnähen, aufdrucken, kurzum: sichtbar machen würden, 

so daß wir mehrere Fahnen hätten!!! 
Oder auf Täfelchen aufmalen? Jede Aktion ist willkommen! 

  

  

  

Denkt daran: einst hat Robert Schreyer das Wappen entworfen, das inzwischen vieler= 
orts (auch drüben) als historisch angesehen und bekannt ist. Damals "dichtete" ich 
dazu: 

* Dies Wappen leihn uns nicht 
die Zedtwitz-Grafen; 

auch kann uns kein Gericht 

mehr eins verschaffen, 

r wir nähmen's auch nicht an, 

Von all'n Gewalten 
hat keine was getan, 
uns zu erhalten, 

Allein die Arbeit macht, 
daß wir noch leben: 

drum soll uns ihre Macht 

dies Bildnis geben, 

i Am Bach aus sieben Mühlen 

rg aus Korn und Webestühlen 
ug aus unserm Eigenwillen 

_ ’ tut unser Wappen quillen, 
TVERE ONyt nich , 

S
 

N 

N
N
 

     

K „HEIMA 
   



  

    
    

    

          N! MARKTRECHT 

MARKTBREIT 

 



Stadt Marktbreit 

Die Gründung von Niedern- 

oder Unternbreit, wie Markt- 

breits Name bis zur Zeit der 

Markterhebung lautete, liegt im 

Dunkeln. Die Besiedlung des 
Unterlaufs vom Breitbach kann kaum vor der Mitte 

des 11. Jahrhunderts angesetzt werden. Das 
Waldgebiet des Maindreiecks und die vom 

Hochwasser bedrohte Flussniederung boten wenig 

Anreiz. Erst zur Zeit der Binnenkolonisation um 

1050, von salischer Reichsministerialität betrieben, 

wird der Rodungsvorstoß in das untere Bachgebiet 

erfolgt sein. Der Name „Broite” wird erstmals 1293 

erwähnt, der Ort gehörte damals zur Mutterpfarrei 

Ochsenfurt und dem Synodalort Frickenhausen. Zu 

dieser Zeit gelang es auch dem Hause Castell und 

dem ihm verschwägerten Hause Hohenlohe, Vog- 

teirechte an sich zu bringen, die die beiden Grün- 

dungsorte (später „Obernbreit” und „Unternbreit”) 

in den Bereich ihrer Grundherrschaft einbezogen. 

Seit 1409 erwarb die Familie der Ritter von Seins- 
heim Teilrechte am unteren Dorf, bis sie seit 1439 

; die unbestrittene Dorfherrschaft innehatte. Die das 

Maintal bedrohenden Hussitenkriege ließen alsbald 

mit dem Ausbau einer festen Umwallung beginnen 

(1490). Georg Ludwig von Seinsheim (1514-1591), 

als Staatsmann und Feldherr in Habsburger Diens- 

ten ausgezeichnet, erreichte vom Kaiser die Markt- 

©. erhebung „seines“ Ortes Unternbreit (29. Oktober 
2 1557). Erst am 18. Juli 1819 wurde dem Marktort 

; durch König Max I. von Bayern das Prädikat einer 

Stadt (Ill. Klasse) verliehen. 

Im Jahr 1634 war Marktbreit und seine Umgebung 

nach der Schlacht bei Nördlingen von den Truppen 

der Liga unter Piccolomini besetzt und geplündert 

worden. Dazu traten die verheerenden Auswirkun- 

gen der Pest, über 800 Todesfälle in diesem Jahr 

: allein — darunter 421 Flüchtlinge — ließen den 
' zuvor blühenden Gewerbeort veröden. Im Jahr 

1643 erwarb im Zuge einer Erb-Einung (Strau- 

    

      

binger Regress) Johann Adolf von Schwarzenberg 

den vormals Seinsheimer Besitz und baute ihn zu 

einer blühenden Handelsstadt aus. Zwar gefährde- 
ten die kriegerischen Unternehmungen am Ende 

des 17. Jahrhunderts und wiederholte Hochwas- 

serkatastrophen das Erreichte, doch half merkan- 

tilistisches Interesse, das das fürstliche Haus dem 

Mainhafen seiner „gefürsteten Grafschaft“ voll 

zuwandte, im Kampf gegen die rivalisierende 

Nachbarschaft (Hochstift Würzburg und Markgraf- 

schaft Brandenburg). 

Endgültig wurde Marktbreit nach den napoleoni- 

schen Wirren im Jahr 1815 unter die bayerische | \ 

Herrschaft gestellt und nahm seitdem an der | 

Geschichte des Königreichs teil. 

Marktbreit 

besitzt in der Reihe der malerischen Städte am 

Main einen hohen Stellenwert. Weit berühmt ist 

das Ensemble Malerwinkel und Maintor am Breit- 

bach, anerkannt als eines der schönsten in 

Franken. Durch das im Jahr 1600 erbaute Maintor, 

1946 nach der Zerstörung im Krieg wieder natur- 

getreu aufgebaut, tritt der Besucher auf den Markt- 

platz. Gleich rechts erhebt sich das prachtvolle 

Rathaus, 1579 im Renaissancestil erbaut und mit 

seinen Volutengiebeln, der völlig getäfelten 

Ratsstube, dem großen Saal mit reich geschnitzten 

Säulen und der gotischen Wendeltreppe als einer 

der schönsten Rathausbauten in Unterfranken 

bekannt. Neben alten, spitzgiebeligen Fachwerk- 

häusern flankieren ‚prachtvolle barocke Handels- 

häuser den Eingang zur Schustergasse. Sie stellen 

wahre Prunkstücke fränkischer Architektur dar. 

Fachwerkbau des Hotels „Löwen“. Auch in ande- 

ren Straßen und Gassen findet man noch viele alte 

die Stadtmauer mit Türmen und vielen romanti- 

schen Winkeln und Ecken. In der völlig renovierten 

evangelischen Pfarrkirche, ursprünglich in Chor 

und Turm gotisch angelegt, doch durch spätere 

Erweiterungen mit reichen Renaissance-Ornamen- 

ten ausgestattet, stehen die wappengeschmückten 

Epitaphien der Grafen von Seinsheim. Den schöns- 

ten Gesamtblick auf das ganze Städtchen mit dem 

imposanten Renaissance-Schloss der Grafen von 

Seinsheim hat man vom „Käppele“, der ausge- 

bauten Moritzkapelle aus dem 15. Jahrhundert.   
Ihnen gegenüber steht in behäbiger Breite der a 

Fachwerkhäuser. Den Abglanz alter Zeiten spiegelt 2 

                              

   

    

Stadt Marktbreit 
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Schön und vielsagend sind dazu die gereimten Worte von Elfriede Schiller 
(Ächtner, Klatschhausen), in diesem Bogen auf S. 1 und die hier folgenden in 
ihrer schmucken Handschrift (vorgetragen beim Beilschmidt/Spreffar) : 
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Und wie ist das Fest verlaufen? 7 

Prominenz gab uns die Ehre: 

Ei 

x “ s 
Aus Asch kamen beide Bürgermeister: Jiri Knedlik, 1.BM Mgr. Stadtrat a.D. 

Dalibor Blazek unser Erenmitglied 

     % 

und 

Pavel Jetleb 

        Aus Marktbreit kamen IN I 

Stadtrat Gerd Friedlein Stadträtin und Stadtrat 
(ganz links) stellvertr. Bürger= Hsinz Hauff 

meisterin {cıarız rechts)   Hartina Michel 

Aus Tirschenreuth: 

Horst Adler 

Vorsizender des 

Heimatverbandes des 

Kreises Asch 

(hier bei seinem 
Grußwort) 

  
 



Kurt Lankl und Dietmar Böhm 8 (Dank 

den 
* 

(hier mit seiner Marion) 
begannen zu fotografieren.... A / 

. N _Y: Pi 
' r FOREEE DON GE * wie Marie Cancikovä refogr ‘ 7 DR      

und Stanislawa Rochovä ; 

Kuchen gebacken hatten und mitbrachten,, .» , 

  

      

-..und Bepp Jobst, 
unser unverzicht= 

barer Heimat- und 

Mundartmusikant, 
die Stimmung 
anheizte ...   

Man müßte (Schiffer-) 
Klavier spielen können. 
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„und Ao ’ 
de ausgebrochene Tanz -Begeislerung va»       
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alle sangen 

Elsterlal- Hymne: fatsac 2» 

  
  

chlager Wenn der Morgen kommt, und die letzten Schatten vergehn nach olem j hl 4 e schau'n die Wernersreuther hinauf zu den sonnigen Höhn n Sıe ra Sıerta ) 
J schaun hinauf, wo die die Elsterquelle im Tannich entspringt madre del SU ' wie ein Gruß an den Himmel erklingt ihr altes Lied: \ ol e n R rain 

lESE 4 

        

m — u 
hy 0 mein schönes Elstertal, & | 

schönes grün r n i 

(4 mal) | Krasne Kaolı NAUSTTOVA , „..und auf Tsche = 
Krasne zelene udolı. — chisch ? , Wenn die Arbeit getan, der Abend nun Frieden noch kennt — / EA d I schaun die Menschen hinauf, wo der Hainberg im Abendrot brennt; Kr asne Mao 

V und sie denken daran, daß das Glück oft schnell schon vergeht, ” Ha [3 frove, und aus tausend Herzen erklingt es wie ein Gebet: / / &/ U 
Kra sne zejene 

jr schönes Eeteinl, |? Ale . ncchste_ al A udoli . “ 
schönes grünes Elstertal! 

  auf deutsch” > 

  

   
  

  

  

    
 



Kein Mensch, das müssen wir kapieren, 

kann alles, alle abfotografieren. 

Auch läßt sich's mit Worten nicht wiedergeben, 

man muß es mit anseh'n, selber erleben. 

Drum wenn Du nicht erwähnt bist, tröste dich. 

Das nächste Mal, Gott gibt es, sicherlich. 

  
"U wöi döi Kirwa aas is qwest, 
wollt' keuna heumwarts gäih - 
waal allzamm gsagt hann:"Saapparament, 
döi Kirwa, döi war schäi !" 

ofichster Jahr um duselbe Keit 
wurd cder delete acker eungewerhl. 

Zn cläs breignis a Bee! 

  

und vorge nicht: Mashrbreck ım 

2» Shomml bir dahin Kein 
hi h sch, / 

Rein „Begen’ mebr, 
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m am Kirwa- Nachmittag wurde nicht von vielen wahrgenommen - vielleicht 
wegen des diesigen Wetters, oder weil man schon vorher dagewesen war. 

Dafür entschädigte uns die Anwesenheit von Horst Adler (Vorsitzender des Ascher 

  

Heimatverbands) mit Frau Margret, sowie einer Reporterin des Egerer Tagblattes 
(Chebsky denik), Frau Nata$a Smatovä. 

Und natürlich alle Landsleute, die da waren! 

1. Man fragte nach dem Entstehungsjahr des Friedhofes. 
Ich konnte kurz schildern: Der Friedhof wurde angelegt im Jahre 1884. Damals neh- 
beantragte der Gemeinderat unter dem Bürgermeister Beilschmidt in Asch die Ge= ” 
migung. Man hatte schon Geld aufgenommen, den schönen Acker angekauft, einen 
Brunnen gegraben und mit Deckel und einer schönen Pumpe versehen. 
Doch "als Böhmen noch bei Östreich war", in der schönen alten Donaumonarchie, 

da ging's nicht so leicht ohne Bürokratie. 
Erst wollte man untersuchen, ob der Boden für Gräber geeignet war, ob keine 
Gefahren für Gesundheit und Hygiene davon ausgingen, ob die Verkehrsanbindung 
gegeben war. 
Beilschmidt wurde ungeduldig und sprach beim Bezirkshauptmann Tittmann in Asch@ 
vor. "Auch die Einweihungsfeier muB genehmigt werden", sagte Tittmann."Dazu 
müssen Sie eine Guldenstempelmarke vorlegen!". 
"Das kostet also wieder Geld”, sagte Beilschmidt. 
"Dann muß ich den Text Ihrer Ansprache vorgelegt bekommen" sagte Tittmann. 
Einen solchen Text hatte Beilschmidt nicht verfaßt. 
"Dann müssen Sie mir wenigstens den Grundgedanken Ihrer Rede angeben!" 
"Sie sagen Ihres", entgegnete Beilschmidt, "und ich sag meins. Wir Werners= 
reuther machen das, wie wir selber wollen.". 
Das war die Geburt des Wernersreuther Mottos: "Die Wernersreuther machen’s, wie 
sie selber wollen." 

Tittmann gab nach und ließ den Wernersreuthern ihren Willen. Und wenn er selber 
in seiner Sitzungen auf bürokratische Hindernisse stieß, die er übergehen wollte, 

sagte er künftig zu seinem Gremium: "Machen wir's doch wie die Wernersreuther!". 
"Ja wie machen's denn die?" -"Wie sie selber wollen.". 

An diese Geschichte haben sich dann weitere Anekdoten vom Wernersreuther 
Selberwollen angereiht, teilweise wohl auch erfundene um des Witzes willen. 
So soll bei der Einweihung des Friedhofs am Tor ein Transparent verkündet 

haben: "Herzlich willkommen”. Auf die Vorhaltung, "das paßt aber nicht gut 
hierher”, soll wieder geantwortet worden sein: "Das machen die Wernersreuther, 
wie sie selber wollen."... 

„ Landsmann Horst Adler ist selber ein halber‘ Wernersreuther, indem seine Groß= 

eltern Rank hier lebten und auch begraben sind - ein Grabstein ist (beschädigt) 
erhalten, für den zweiten brachte er die Bruchstücke der Tafel, die er einst 

gerettet hatte, wieder mit, um sie an der neuen Mauer zum ewigen Gedenken wieder 
einzulassen» ( Siehe nächste See) 

Grabstein mit noch 
/eserlic er Inschrift 

Chris Fof RA NK 

ofeht vorne, bei den 
stehen gebliebenen 

Ih erinnere mıch 
an den „Rank Saa 
Wiies’ neben meınem 

Vaferhausı      



  

u 
I vw. 

FR Wuhln: 

186= —1923, 

HelDeln. 

2   
. Kurt Lankl setzt die von Horst Adler mit= -doch ein Stückchen bleibt ver= 

gebrachten Tafel-Stücke in die Mauer ein - schollen. 

Macht nichts, es bleibt leserlich. Wir konnten etwa 200 Namen 
vor dem Vergessen bewahren. Auch brachten schon mehrere 

Landsleute die von ihnen mit heimgenommenen Tafeln. 

    
        FR! ee ® Pre. Va 
Kathi Wanner Horst Margarete 

rlerbert Braun Adler d 

   

   



  
Reporterin Natasa Smatova interviewt und schreibt für den Chebsky Denik (Egerer ® 
Tageszeitung). Welch ein Glück für mich (Braun), daß Kurt Lankls Cousine samt 
Ehemann, Helga Jindrichovä, seinerzeit in Pilsen verblieben, heute in beiden 
Ländern zuhause, perfekt und geistreich dolmetschen konnte! 

Umd was Munde bis dahin geloired 
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13 45 
-.. und dies wurde möglich, weil in tagelangen Arbeitseinsätzen geholfen haben 

DE EEE durch‘ 
1 - (4 

  
Kurt Lankl, mein unent= Emmi und Jos Hermann, 
behrlicher Stellvertre= seit Jahren auf 
ter, Fachmann auf vie= Freundschaftswegen 
len handwerklichen Ge= und Bahnbrecher der 
bieten Herzen 
(Was wäre alles krumm in der Alten Heimat 
und schief gelaufen 
ohne seinen Zollstock? 

Wwölfel Ida 10,00 € 

Huster Ida 10,00 € 

Braun Heinz + Gerlinde 10,00 € 

Böhm Dietmar 20,00 € 

Müller Gertraud 15,00 € 

Wunderlich Frieda 10,00 € 

Schindler Walter 100,00 € 

Köhler Richard 24.00 € 

Heinrich Juliana 10,00 € 

Adler Richard + Ella 30,00 € 

Köhler Walter 5,00 € 

Braun Max 10,00 € 

Lappart Max 10,00 € 

    \ . 264,00 

al N — 
38 Zıckei ee) 

  
  

Spenden-Einnahme vom 01.01. bis 30.06.2006 

Hier Jos in Aktion, 
zu allem zu gebrauchen 
unter Entfesselung 
nie vermuteter, 

ungeahnter 
Körperkräfte.... 

Vaza dıe 

im „B \ 

Na, 1 
s,15 

Lerszich 
neren 
Spenden 

am 

Ar. 06, 06 ) 

in Höhe von 

€e + 275€  



16 ’ 
I » . " W ’ 9) Dokumenlalion tschechischer 

Liebe Freunde, zeilungen 

unser Einsatz zur Rettung des Wernersreuther Friedhofs und seiner Umgestaltung 
zu einer Gedenkstätte hat in Tschechien für Aufsehen gesorgt. Dies nicht nur, weil 
der Stadt Asch dank der Bürgermeister Bla/ek und Knedlfk eine Zuschuß aus Prag in 
Höhe von E 7000.- gewährt wurde; und nicht nur, weil der Wernersreuther Heimatver- 
ein ebenso wie die Stadt Asch durch Eigenleistungen und Finanzierung bereits eben= 
falls je diesen Betrag aufbrachten. 

Wichtiger noch ist der Geist der Zusammenarbeit, der aus der Tatsache quillt, 
daß die Stadt AS eine Patenschaft über die Wernersreuther "in Marktbreit" über=- 
nommen hat. v 1 

Aus diesem Geist haben uns die Bürgermeister Blazek und Knedlik alle Wege geebnet 
daß wir das Werk vollenden können. 

Am schönsten hat sich entwickelt das herzliche Verhältnis zu den jetzigen Orts= 
bewohnern, die kräftig und kameradschaftlich mit anpacken (die Männer), und die 
Kaffe und Kuchen anliefern (z.B. Frau Tadovskä). 

Mein Ziel ist darüber hinaus, daß von diesem Werk und dem innewohnenden Geist 
in aller Öffentlichkeit der Wille zur Verbrüderung der beiden Völker sichtbar 
werde. y 

Die Berichte der tschechischen Zeitungen (Listy Asska = Ascher Zeitung) und ® 
Chebsky Denfk (Egerer Tageszeitung), die zuletzt von den Redakteurinnen 
Frau Kalousova, Frau Krechlerovä, Frau Smatovä verfaßt wurden, erzählen haupt= 
sächlich von diesem "Wunder der Zusammenarbeit". 

Da ein Wunder gerne durch ein Symbol dargestellt wird, freue ich mich, daß 
ich aus dem Munde unseres Freundes Knedlik einmal "Weißer Rabe" tituliert wurde, 
womit unsere Sonderstellung gegenüber weniger zukunftsorientierten Sudetendeut= 
schen gemeint ist. 

Ich freue mich über diesen Titel, der an eine weiße Friedenstaube "erinnert, 
sehr, (obwohl ich noch lieber ein weißer Adler wäre - Humor inbegriffen). Ich 
will eines Tages den Orden "Weißer Rabe" (oder "Weiße Elster"?) stiften und 
damit besondere Verdienste bei der "Heimkehr der Hezen" würdigen. 

In den tschechischen Zeitungsartikeln wird dieser Geist beschworen. Ich 
dokumentiere hier, in diesem Bogen, die Artikel, jedoch ohne die Übersetzung 
ins Deutsche, die mir Pavel Jetleb geliefert hat. (Sonst würde der Rahmn dieses 
Bogens gesprengt, und außerdem paßt die Übersetzung besser in den nächsten 
Wernersreuther Bogen, kurz vor der Friedhofseinweihung!). 

Hier also die tschechischen Texte, die im wesentlichen von dem geschilderten 
Geist der deutsch-tschechischen Verbrüderung handeln. 

Die Überschriften der Artiekl sind schon vielsagend: ® 

"Der Friedhof in Wernersreuth ist nicht wiederzuerkennen" (am 2. August 2006) 
"Noch einmal: Thema Wernersreuther Friedhof" ( 9.August 2006) 
"Tschechen und Deutsche richten den Friedhof her" (16.August 2006) 
"'"Weißer Rabe' hält die Wernersreuther zusammen", "Ein Interview mit dem 

Vorsitzenden des Wernersreuther Heimatvereins, Prof. Dr. Herbert 
Braun "(September 2006) v 

"Gemeinsam renovieren sie den Friedhof- Einwohner von Vernedv mit deutscher 
Freundschaft" (23. Oktober 2006) 

"Tschechen und Deutsche renovieren gemeinsam den Friedhof” (23. Okt. 2006) 

Laßt euch also mit den Inhaltsangaben, mit den Überschriften vorläufig genügen... 

  ——— 
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Tema vernerovsky hrbitov jeste x jednou 
AS (jk) 

V minulem E&isle Listü ASska jsme 

chvälilt vzhled hfbitova ve Vernefov& 

po üpraväch. V souvislosti s tim jsme 

zminili spole&nost Assk& sluzby, coZ 

neni üpln& sprävnä informace. Tato 

spoleönost zajiftuje pouze näslednou 

peäi o zelefi po pfedäni dila. 

Nejvetsi podil na soufasnem vzhledu 

hrbitova mä asskä firma Ladislava 

Balsäna, vit&ze vyböroveho fizeni na 

üpravu prostoru hfbitova. 

Ta mimo jine provedla kompletni 

pfemist&ni hrobü a näslednou instalaci 

nährobkü ke sten& hrbitova (tu stav&la 

spolupracovali se zästupci spolku 

vernefovskych rodakü a udelali jsme i 

nektere üpravy nad ramec dohodnutych 

praci. Na miste jsme napfiklad nasli 

stary Zelezny kfif, ktery jsme “zresiau- 

rovali”. Byl ulomeny, takte jsme jeho 

casti svafili a kfiZ jsme pak umistili do 

prostoru u jedn& z cest. Vidy jsme se 

dokazali se zästupci nemecke strany 

domluvit a tim nemyslim jen to, Ze 

umim dobre nemecky. SpiSe chei 

poukdzat na to, Ze jsme se vzdy dokdza- 

li dohodnout na potrebnych vecech. 

Letos. nafe firma jest@ provede ' 

zastreSeni objektu byvale märnice a jeji 

  

  

    . Hfbltov. ve e Vernefovö sev posledni dob& promönil k.nepoznänf. 
firma Odehnal). \ ehnal) - Foto Michaela Krechlerovä 
“Pfi präci na miste jsme velice üzce 

oprava se dokondi v pfiStim roce) 'Tekl; 

Ladislav Balsän. 

Cesi s Nömci upravuji hrbitov 
L MICHAELA KRECHLEROVÄ 

AS/Vernefov - Obyvatele 
. Vernefova u.A3e s nemeckym 
spolkem vernetovskych To; 
däkti ve‘ ‚spolupräci:'s Möst- 
skym üfadem v'AS$i. se spo- 
leönymi silami podileli na re- 
konstrukei mistniho hfbitova.. 
V soudasne dob£ je upravena 
pravä strana zanedban&ho 
hibitova. Zbylou &äst by. mel 

‚financovat pouze . vernefov- 
sky spolek. Sanaönf. präce mu- 
sejt byt hotovy do konce roku 
.2007. 

.. "Vernefoväti rodäci pfed- 
poklädaji, Ze präce na byva- 

: 16m hfbitove, kter& se mä stät 

  

. zde tehdejsf.a. soudasnt Verne: v 

symbolickym mistem pro se- 
tkäväni starych a novych oby- 
vatel Vernefova, potrvajf jeste 
nekolik let,". uvedl mluväi aS- 
sk& radnice Milan Vrbata. 

Obnovovatelüm vernefov- 
sk&ho 'hibitova se podafilo 
ziskat 200 tisfc korun z Ces- 
ko-n&meckeho fondu bü- 
doucnosti. Vernefovsky. spo- 
lek investoval 90 tisic korun 
a aSskä radnice 400 tisie Ko- 
run. Za tyto penize:se poffdilo':. 
oploceni 'hfbitova, -odstranily 
se näletove dfeviny, pfibyly- 
nove cesty a laviöky. Neponi- 
&ene nährobky jsou opfeny 
podel obvodove zdi hfbitova.; 

"5 vernetovskym. spolkem 

uzavfelo mösto. AS. v roce 
2001 kmotrovskou smlouvu," 
sdelil Vrbata..Spolek se od te 
doby. starä o Vernefov a snaZi 
se ho a mistni okoli vylepßit. 

"Na obnov& hfbitova se 
chceme podilet s novymi oby- 
vateli Vernefova," sdelil pfed- 
seda vernefovsk&ho spolku se 
sidlem v Marktbreitu Herbert 
Braun. "Staff i mladi, Ceöti a 
n&me£ti, vSichni z-Vernefova 
‘budou pracovat na vylepsenf 
'tohoto pietniho mista. Nejde 
'jen o penize, ale o soudrZnost 
vSech Vernefoväkü. To je nä 
princip. Bez vzäjemne spolu- 
präce by se tento projekt ne- 
mohl uskute£nit," dodal. 

  

-"Ano. Nebjt jich, tak neviin, 

"kdei bychom ae AS s. Kate ze 

MR Karol, Nenich v histori 
\ ztikäme se vSech' närokü. ; 

‚.torie symb proto it 

"se. ‘snaZime‘ napfiklad: "zrekon:
 rälni.‘ 

 struovat; 'hfbitov:ve' ‚Verne
fove: ee ini 

Nejednä se-jen' 0 ‚präce)ktere "I . 

:h. gan ee 
7: : Novou' zedihrbitova; jste: ob- 

  
  

  

spolu." 
vr 5. loäili ge Jsou: Er De 

ee: = Michaela Krechlerovä “ histonicky \ ve   
 



  

  

    

 CesiiN&mci 
spolu obnovuji 
stary hrbitov 
Vernefov - Ackoliv. je jim 

‚vice neZ sedmdesät let, rodäci 
‘ z Vernefova na -Aisku,. kteff 

byli za välky odsunuti do N&- 
mecka,.se stäle vraceji do mis- 
ta, kde vyröstali. Setkali se 
tam:i.v. sobotu.' 
‘Spoleönymi silami. ZNOVU- 

obnovujf mistnf hfbitov. Cht£- 
ji, aby' zü- 

‚stala  zacho- 

   

    

minka.ne na 

pfätelstvi 
mezi :lidmi. 

ü -"UZ rok ten-' 
Herbert Braun: "to hfbitov re- 
konstruujeme," uvedl Herbert 
Braun, .Clen:: :nemeck&ho. Do- 

_ movsk&ho spolku, ‚Vernefov.   
väna . vZpo-: 

valku, ale na. 

  

  

  "Slavnostni odhaleni plä- 
nujeme na fjen pffStiho roku. 
Mäme v ümyslu jednu ‚Fäst 
hfbitova ponechat. v püved-- 
nim stavu. V t&ch mistech jsou 
'spoleön&: pochoväni £eStf, n&- 
‚meitf.a slovensti vojäci. Chce- 
me tuto Cäst :pojmout jako 
symbol vzäjemneho, ‚porozu- 
mänf.".. 
"Prvnfm krokem pi Opra- 

väch: 'bylo postaveni. nove zdi, 

kolem 'ktere. &lenov6 'spolku 
nasklädali pomniky. nalezene' 
v rüznych &ästech hfbitova. 
H "Tyto pomniky byly zakopäny . 
po ‘celem pozemku," vzpomf- 

. nd Braun. 
"Soudasne uspofädänf sym- 

bolizuje odhalenou :minu- 
lost.".Podle Brauna si velke 
podekovänf zaslouZf . mistni 
oblang, kteff se, ‚dobrovoln& a 
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Am Tag unserer Herbstkirchweih waren in Tschechien Kommunalwahlen. Als Ergebnis 

ca.) ) ergab sich, was unsere Freunde betrifft: 
1. Bürgermeister ist weiterhin Mgr. Dalibor BlaZek 

Der ehemalige Bürgermeister Dipl.-ing. Libor Syrovätka wurde erneut in den Stadt= 
rat gewählt. 
Ebenfalls in das erweiterte Stadtrats-Gremium gewählt wurde der bisherige 2.Bürger- 
meister Jifi Knedlik, jedoch nicht mehr in das Amt des 2. Bürgermeistrs. 
An seine Stelle als 2. Bürgermeister trat Pavel Klepälck. 

  

Wir gratulieren den gewählten Amtsträgern auf das herzlichste und wünschen ihnen 
nicht nur gute Zusammenarbeit mit unserem Verein, wo sich Gelegenheit dazu er-=- 
gibt, sondern allgemein Glück und gutes Gelingen in ihrem Wirken zum Wohle der 
Stadt Asch. 

Novi aSSti zastupitele se poprv& seSli 
  

  

  
VEDENI MESTA AS. SioZeni nove Rady mösta Ase pro obdobi 2006 - 2010 - predni Yada zleva: starosta 
Dalibor BlaZek, Bretislav Hada£, Jiri Cervenka. Zadni Yada zleva: Petr Küta, mistostarosta Pavel Klepädek, 
Jiri Sopr, Libor Syrovätka. Foto Miroslav VSetecka 

     



al 

Die Abgabe des Amtes des stellvertretenden Bürgermeisters durch 
Jiri Knedlik ist, bei allem demokratischen Bewußtsein, von uns 
zunächst als herber Verlust, für mich persönlich fast als 
katastrophaler Verlust einzuschätzen. 

Ohne seinem Nachfolger, dem wir die besten Wünsche ent= 
gegenbringen, zu nahe zu treten, dürfen wir den ver=- 
gangenen Jahren der Zusammenarbeit, der Freundschaft 
und Gemeinsamkeit mit tiefer Dankbarkeit gedenken. 

b.) 

  

   

        

   

                  

Doch"Mit den politischen Mächten 
ist kein ewiger Bund zu flechten", 

und so freuen wir uns, lieber Jir daß 
Du weiterhin im Stadtratsgremium ver= 
treten bist. 
Persönlich aber kündigen wir an, Dich 
bei nächster passender Gelegenheit 
für Deine Verdienste um die deutsch- 
tschechische Verständigung gebührend 
auszeichnen und ehren zu wollen. 

® Wir hoffen, Du nimmst diese Ehren an 
und verbleibst uns weiterhin der 
getreue Freund, als der Du dich 
in jeder Lage zuverlässig erwiesen 
hast. _— 

  

       

Brunne Ss; 2 

86938 SEA 2 

o x Y 

c.) Unsere 3 Musikanten, die uns zur Kirwa aufspielen, heißen 
Anicka Vlakovä 
Karel Hostek 
Ernst (Arnos) Polakoviö. 

Frau Vlakovä wohnt in den Neuen Häusern, nahe bei Waltraud Svoboda - der wir 
(gell, Waltraud) gute Erholung nach ihrem Krankenhausaufenthalt wünschen. 

d.) Herr Tadovsky jr. hat bisher den Friedhofsrasen kostenlos gemäht. Als er 
jüngst am Friedhof vorbeikam, kamen wir ins Gespräch und er versprach, bis 
auf weiteres seine kostenlose Dienstleistung fortzusetzen. Na, da müsen wir 
aber...nicht nur dankeschön sagen. 

e.) Der"Regierende Bürgermeister von Marktbreit” ( so darf ich ihn freundschaftlich 
nennen) Erich Hegwein war am zugesagten Kommen nach Wernersreuth durch einen 
Trauerfall verhindert. 

f.) Bei ihrem Friedhofsbesuch im Herbst haben etliche Wernersreuther, darunter 
Schindler Walter, spontan mitgearbeitet. 
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g.) Zu meiner großen Überraschung ("Kennst me nu?") erkannte ich meinen nachbarli= 

chen Spielkameraden , den Jung Willi, (geb. beim Rotenfurnplatz, neben Auer) 

wieder. Er wohnt in Nassengrub (Mokfiny) neben der evangelischen Kirche und 

hat deren Schlüssel. 

Er konnte mir viel über die Zwischenzeit erzählen und gab mir die Anschrift 

meiner (nach Pfarrer Amos) verwitweten einstigen Spielkameradin Ilse Künzel 

(=Roßbe Ilse). _. Sie lautet 
  Eli$ka Ondrovä 

Hrabovä 117 / Ilse (=EliSka) ist wiederverheiratete Ondrovä, 

(CZ) 789 01 Zabreh 1 der Wohnort liegt weit im Osten. 

Tel. 00420/583 449026 

  
Gern sahen wir unter uns 

-mal nicht als Wirt, sondern als Gast - sowie Frau Kubanek aus Asch. 

v v 
Toni Sprenar und Alena 

  

* ri * 
i.) Kurt Lankl hat Geburtstag am 17.Dezember - und weil es gerade paßt 

4 ) HERZLICHEN GLÜCKWUNSCH; LIEBER KURT ! 

Nzen   
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%.) Warum sollen eigentlich Marktbreiter Stadträte alljährlich mit nach "Yernerov" 

fahren? 

Damit Marktbreit in die Geschichte der Völkerverständigung Europas eingeht! 

Und natürlich uns, den Kindern der Patenstadt, zuliebe. 

An der Wernersreuther Friedhofsmauer im Oktober 2006: 

       

  

EG 
Neben mir und Kath     

un . & z = Fe £ 
Ba ER H er N 

ji Wanner: Marktbreiter Stadträte 

> 

Hauff und Friedlein 
[4 

1.) Im Gegenzug machte ich eine Reise zu der französischen Partnerstadt Fleac 
(Departement Charente) mit und richtete dort die Grüße unserer "böhmischen" 
(das hatten sie noch nie gehört) Patenstadt Asch/Wernersreuth/ Vernerov aus. 

"Wenn schon Europa-dann Ost und West." 
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Ar x . 

von Hacke /ch 
2. = 

TROSTLICH VERBORGENE TREUE sur 

Es sind die Fichten, die mir's angetan, 

die Freunde meiner jungen Lebenstage, . , u = j 
wo an des Vaters Hand ich stapfte durch den Wald Dees is a Stickl Woold! Wei in Asch. > scnau ner hie! 
mit manchem Lied und unschuldiger Frage. Wennst daou ieweschaust: wej am Lerchapiahl zou. Wej schäj! 

Kumm ner. Daou sollt ma a Stickl draaf zougej. 

      

  

Und wenn die ersten gelben Spitzchen trieben, 
Gezwitscher und Gesang bis hoch hinauf, , 
dann wollt‘ ich alle ihre Namen wissen Owa naa, genga ma lejwa a weng in Woold ei. 
von diesen Vögelein in Baum und Strauch. No, dees kennt die Katzafejcht'n saa - grood sua gejhts oi. 

Owa die Benk . Mei Booj äi Denn Frühling war's! Die Hummeln und die Käfer fahlt. Mei Booj tamma scha wäjh. 
und Schmetterlinge sah ich voller Freud“ 
und Ameisen und Bienen, Moos und Wiesen Gemmer ner nuch a weng. — Keerl is dees a Woold! 
und all die Blümchen, die da hingestreut. Af suaran Fieckla ho e dahoim v’l Schwamma g'funna. 

No - ir’ i Im Sommer dann: still standen meine Fichten. , souch ma halt a weng. — Daou git's koi. Waar aa a Wunner.. 

Kein Lüftchen ging bei wolkenloser Glutf. , 
Die Vögel schwiegen. Und im tiefen Schatten Owa grood solcha Fejcht'n sen’s, wej se am Haimberch war'n. 
erholte sich das heiße Wand'rerblut. Und koa Liftertl gäjht. - Manna, is daou schäjl 

Dees waar a Fleckl zan Sterb’'m, wenn’s amal sua weit is. - ® 

  

Bald - Wochen später - glänzten rot die Beeren 
und blau am Kraitere (so nannten wir's daheim). 

Aus Moos und Fichtennadeln schoben vielgestaltig No, woll ma nu a weng gäjh? 
die allerschönsten Schwammer!n, groß und klein.    

    
   

  

   
   

    

     

   

     

  

   

Die Eltern kannten sie genau beim Sammeln: U nd @ 9° 
„Die kann man essen.“ und „Pfui, schmeiß‘ den weg!“ “ 
Ja, Vater schickte mich gezielt und auch erfolgreich 
in manch‘ Gestrüpp auf seinen Schwammerlfleck. 

Den Nebeltagen folgte Frost und Schneien. 
Auf meinen Fichten lag die weiße Pracht. 
Lautlos und tief versanken uns’re Schritte. 
Und weiter schneite es bei Tag und Nacht, 

Frohe Weihnacht 
und ein gutes . 

neues J ah r ae 8 
  

  
rohe Weihnachten 
und eın 

gutes neues Jahr 

  

    

 


